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Düsseldorfer Modell – Integration von Flüchtlingen
Text: Miriam Koch|Flüchtlingsbeauftragte der Landeshauptstadt Düsseldorf  f  Foto:  Privat

Als Flüchtlingsbeauftrag-
te der Landeshauptstadt 

Düsseldorf bin ich für die 
Planung, Durchführung, Ko-
ordination und Kontrolle der 
verschiedenen administrativen 
Vorgänge rund um das Thema 
Flüchtlingsarbeit und -politik 
zuständig.

Zu meinen Hauptaufgaben 
zählt die Öffentlichkeitsarbeit. 
Diese beinhaltet zum Beispiel 
die Durchführung von Presse-
terminen und Informationsver-
anstaltungen, Begleitung und 
Moderation von Bürgerforen, 
Herstellung und Pflege einer 
Präsenz im Internet und ande-
ren Medien, Eröffnungen von 
Unterkünften und vieles mehr. 

Mein Team und ich sind sowohl 
Koordinierungs- als auch An-
laufstelle innerhalb der Verwal-
tung und der politischen Gre-
mien, als auch nach außen für 
externe Verwaltungseinheiten 
oder Kooperationspartner, wie 
die Wohlfahrtsverbände, Polizei, 
Kulturinstitute oder Wirtschafts-
unternehmen und nicht zuletzt 
für die Bürgerinnen und Bürger 
sowie die Flüchtlinge selber. 

In Düsseldorf ist die Flücht-
lingshilfe auf mehreren Ebenen 
verteilt, einerseits auf städ-
tischer bzw. Verwaltungsebene, 
wie dem Büro der Flüchtlingsbe-
auftragten oder Feuerwehr und 
Polizei, und andererseits auf der 
sozialen Ebene der Wohlfahrts-
verbände mit ihren Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern und 
ehrenamtlichen Helferinnen 
und Helfern. Es gibt bereits seit 
September 2014 einen „Runden 
Tisch Asyl“, bei dem sich einmal 
im Monat Vertreterinnen und 
Vertreter der Verwaltung, der 
sozialen Träger und verschie-
dener mit und für Flüchtlinge 
arbeitender Vereine und Initia-
tiven zum aktuellen Sachstand 
austauschen. Außerdem treffen 
sich einmal die Woche alle die in 
Flüchtlingsfragen involvierten 
Amtsleiterinnen und Amtsleiter 
in der „Arbeitsgruppe Asyl“, um 
sich gegenseitig über aktuelle 

Zahlen und Fakten auszutau-
schen und anstehende Entschei-
dungen gemeinsam vorzuberei-
ten.

Die zentrale Herausforderung 
durch die Zuwanderung der 
vielen Flüchtlinge in der Ver-
gangenheit, genauso wie in der 
Zukunft, war und ist die Un-
terbringung einer großen Zahl 
von Menschen genau zu dem 
Zeitpunkt, an dem sie bei uns 
eintreffen. Zurzeit leben etwa 
6.700 Flüchtlinge in Düssel-
dorf, die dezentral, das heißt so 
ausgewogen wie möglich, auf 
die verschiedenen Stadtbezirke 
verteilt werden, um eine „Ghet-
toisierung“ zu vermeiden und 
bessere Voraussetzungen für 
eine erfolgreiche Integration zu 
schaffen. Als einen Erfolg kön-
nen wir bei der Unterbringung 
die Entwicklung des „Düssel-
dorfer Modells“ nennen. Das 
Besondere an diesem Modell ist, 
dass die Unterkünfte gemischt 
belegt werden, also gleichzeitig 
mit Familien und alleinstehen-
den Männern und Frauen. Das 
heißt, dass es in jedem Wohn-
komplex Einzel- und Familien-
wohneinheiten gibt, die um die 
Gemeinschaftsküchen und die 
zentralen Einrichtungen wie Sa-
nitär- und Waschräume herum 
gruppiert angelegt sind. Jedes 
einzelne Wohnmodul ist für 

zwei Personen ausgelegt und 
kann flexibel zu einer Familien-
wohneinheit für sechs bis acht 
Personen kombiniert werden, 
die dann jeweils mit eigenem 
Badezimmer und Pantryküche 
ausgestattet ist. 

Um die Schaffung neuer Un-
terkünfte leichter koordinieren 
und Entscheidungen diesbezüg-
lich schneller treffen zu können, 
trifft sich regelmäßig der so-
genannte Steuerungskreis, bei 
dem sich der Stadtdirektor, der 
Ordnungsdezernent und die 
Flüchtlingsbeauftragte zu allen 
zentralen Fragen der Flücht-
lingshilfe beraten und Entschei-
dungen treffen. 

Neben der Unterbringung 
kommen aber natürlich auch 
weitere Herausforderungen auf 
uns zu, nämlich die Integration 
in den Arbeitsmarkt und damit 
letztendlich auch die Integration 
in die sozialen Strukturen. Dazu 
müssen aber auch zusätzliche 
Angebote zur Sprachvermitt-
lung und passende Ausbildung-
sangebote bzw. -möglichkeiten 
geschaffen werden. Des wei-
teren müssen Beschäftigungs-
alternativen gefunden werden. 
Darum arbeiten wir zurzeit an 
alternativen Ausbildungskon-
zepten, die es Flüchtlingen er-
lauben in einem kürzeren Zeit-
raum, als der im Durchschnitt 

drei Jahre dauernden Ausbil-
dung, auf dem Arbeitsmarkt 
Fuß zu fassen. Ein weiterer 
Baustein meiner Arbeit ist die 
Koordination des vielfältigen 
und vielzähligen Angebotes en-
gagierter ehrenamtlicher Unter-
stützerinnen und Unterstützer, 
die an die entsprechenden Stel-
len weitergeleitet beziehungs-
weise für die passende An-
laufstellen geschaffen werden 
und mit den Bedürfnissen der 
Flüchtlinge abgestimmt werden 
müssen.

Deshalb haben wir damit be-
gonnen in den verschiedenen 
Stadtteilen sogenannte „Wel-
come-Points“ zu errichten, um 
in Quartiersnähe eine zentrale 
Anlaufstelle für Flüchtlinge und 
ehrenamtliche Helferinnen und 
Helfer zu schaffen. Nachdem 
das Pilotprojekt im Stadtbezirk 
5 sehr erfolgreich angelaufen ist, 
wurden inzwischen drei weitere 
„Welcome-Points“ eröffnet. Ziel 
ist es, in jedem Stadtteil minde-
stens einen dieser Anlaufstellen 
zu etablieren.

Abschließend hoffe ich, dass 
das wunderbare Engagement 
und die Hilfsbereitschaft, die 
ich auf allen Ebenen erlebe und 
die zu den großen und kleinen 
Erfolgen der letzten Monate ge-
führt haben, auch in Zukunft be-
stehen bleiben.

Miriam Koch

Vortragsreihe in Solingen
Text: Jörg Becker|DGB-Stadtverband Solingen

Seit 2007 veranstaltet der 
DGB-Stadtverband Solingen 

eine eigene Vortragsreihe zu ak-
tuellen politischen Themen. 

Prominente Redner waren u. 
a. der katholische Sozialethi-
ker Friedhelm Hengsbach, der 
Wohnungsstadtrat 
Ernest Kaltenegger 
von der KPÖ aus 
Graz, der Augsbur-
ger Oberbürgermei-
ster Ivo Gönner oder 
die Tübinger Frie-
densforscherin Claudia Haydt. 
Die Vorträge finden in wech-
selnden Partnerschaften mit z. B. 
dem Katholischen Bildungswerk 
Wuppertal/Solingen/Remscheid 
oder der Solinger attac-Gruppe 
statt, und stoßen auf ein außer-
ordentlich großes Interesse. Die 
Teilnehmerzahl schwankt zwi-
schen 10 und 150. Im Jahr 2012 
trugen vier DGB-Vorträge über 
Alternativenergien entscheidend 
mit dazu bei, dass die Stadtwer-
ke Solingen am 1. Oktober 2012 
rekommunalisiert wurden. 

Im letzten Jahr beschritt der 

DGB-Stadtverband Solingen in-
sofern einen neuen Weg, als er 
aktiv auf die Wirtschaftsförde-
rung GmbH der Stadt Solingen 
zuging und gemeinsam mit ihr 
und der IG Metall Remscheid/
Solingen zwei Vorträge zum 

Thema Indus-
trie 4.0 und die 
Automobilzulie-
ferindustrie im 
Bergischen Land 
anbot. Wieder wa-
ren die Referenten 

hochkarätig: Am 18. Mai 2015 
sprach Uwe Fritsch, Betriebs-
ratsvorsitzender bei Volkswa-
gen in Braunschweig und am 24. 
November 2015 folgte ihm Pe-
ter Mosch, Gesamtbetriebsrats-
vorsitzender der AUDI AG aus 
Ingolstadt. Für das Jahr 2016 ste-
hen folgende Themen für weitere 
DGB-Vorträge an: Kritik an der 
gegenwärtigen Krankenhaus-
ökonomie, Digitalisierung des 
Einzelhandels, Revolution durch 
den 3D-Druck, Comics und Fa-
schismus und deutsche Kriegs-
beteiligungen.

Interregionale Gewerkschaftsräte
Text: Klaus Churt|Gewerkschaftssekretär DGB-Region Düsseldorf-Bergisch Land

In Europa gibt es zahlreiche 
Interregionale Gewerk-

schaftsräte (IGR) für die 
grenzüberschreitende Zu-
sammenarbeit der Ge-
werkschaften. Ein IGR 
besteht aus den regio-
nalen Gewerkschafts-
organisationen einer 
Grenzregion, die Mit-
glied eines nationalen 
Dachverbands sind, 
der dem Europäischen 
G e w e r k s c h a f t s b u n d 
(EGB) angeschlossen ist. 
Die interregionale Zusam-
menarbeit der Gewerkschaften 
im IGR verfolgt das Ziel, die 
sozialen, wirtschaftlichen und 
politischen Interessen der 
Arbeitnehmer_innen in der 
Grenzregion zu fördern und zu 
vertreten. In Europa bestehen 
gegenwärtig 45 Gewerkschafts-
räte, davon 14 Gewerkschafts-
räte mit Beteiligung deutscher 
Gewerkschaften.

Seit 1980 besteht der IGR 
Rhein-Ijssel, in dem der 

DGB-Bezirk NRW mit den Regi-
onen Münsterland, Niederrhein 
und Düsseldorf-Bergisch Land 
vertreten ist. Von niederlän-
discher Seite gehören dem IGR 
Rhein-Ijssel die Dachverbände 
Federatie Nederlandse Vakbe-
weging (FNV)und Christelijk 
Nationaal Vakverbond (CNV) 
an.

Zur Grenzregion in unserer 
DGB-Gliederung gehören die 

Städte Mönchengladbach, 
Krefeld sowie der Kreis 

Viersen und der Rhein-
Kreis Neuss. Sie gehö-
ren auf der politischen 
Ebene zur „euregio 
rhein-maas-nord“.

In den letzten Jahren 
beschäftigte sich der 
IGR mit grenzüber-

schreitender Infrastruk-
tur. Dabei standen die 

Reaktivierung der Güter-
zugtrassen ,,Eisener Rhein‘‘ 

vom Hafen Antwerpen zum 
Hafen Duisburg und der Aus-
bau der Betuwe-Linie vom 
Hafen Rotterdam zum Hafen 
in Genua im Mittelpunkt. Pro-
bleme von Grenzpendler_innen 
bei der Renten- und Kranken-
versicherung bildeten einen 
weiteren Schwerpunkt der Ar-
beit. Aktuell beschäftigt sich der 
IGR mit dem Thema Langzeit-
arbeitslosigkeit in den Nieder-
landen und Deutschland. 


